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Sperrung mit einer Ampelregelung angeord-
net, teilt die Gemeindeverwaltung mit.

In der Zeit der Bauarbeiten wird die dort
bestehende Fußgängerampel abgeschaltet.
Die Arbeiten wurden für die Zeit der Oster-
ferien anberaumt, nachdem der Fußgänger-
überweg als Schulweg genutzt wird.

Ebenso ist das Verkehrsaufkommen in den
Ferien geringer. Bis zum Ende der Ferien
werden die Bauarbeiten an der Wasserver-
sorgung abgeschlossen, so dass der Verkehr
auf der Hauptstraße sowie der Betrieb der
Fußgängerampel wieder aufgenommen
wird.

Bad Schönborn (BNN). Die Gemeinde Bad
Schönborn hat den Auftrag zur kompletten
Sanierung der Klammenstraße gegeben. Ab
Montag, 17. März, wird der Anschluss der
Wasserversorgung für die Klammenstraße
neu hergestellt.

Hierzu wird es erforderlich, die Haupt-
straße im Bereich der Zufahrt Klammen-
straße für den Verkehr halbseitig zu sperren.
Vom Landratsamt Karlsruhe wurde die

Teilsperrung der
Hauptstraße ab Montag

Von unserem Redaktionsmitglied
Tina Kampf

Bruchsal. Der Mann mit dem zurückhalten-
den Lächeln ist wohl wahrlich bares Geld
wert. Für die deutsche Wirtschaft, für kleine
und für große Unternehmen. Diese erhoffen
von Hans-Georg Pompe nämlich die Antwort
auf eine ganz zentrale Frage: Wie erreiche ich
die Zielgruppe „50plus“? Eine Gebiet, in dem
der Bruchsal Experte ist,
branchenübergreifend ge-
fragter Berater, Autor und
Redner im gesamten
deutschsprachigen Raum.

Er ist ständig unterwegs
mit dem Ziel, die Dienstleis-
tungsgesellschaft zu verbes-
sern. Schließlich seien die
neuen Alten anspruchsvoll.
„Die ganz Jungen schauen
vielleicht eher darauf, dass
ein Produkt geil ist oder
preiswert. Ältere dagegen
achten auch sehr darauf, wie
man ihnen begegnet. Ob sich
jemand für sie und ihre Be-
dürfnisse interessiert oder
nur an ihr Geld will“, sagt
Pompe. Begeistern, überra-
schen müsse man seine Kun-
den heute, erklärt der
Bruchsaler, der Beispiel über
Beispiel nennen kann, was
noch immer schief geht,
wenn potenzieller Kunde
und Verkäufer aufeinander
stoßen. Er berichtet vom
Händler, der lieber ein privates Handyge-
spräch führt als sich mit den Wünschen des
Kaufwilligen auseinander zu setzen. Von Kaf-
fee-Verpackungen, die sich schwer öffnen las-
sen und schon am Morgen zum ärgerlichen
Problem werden. Von „ganz tollen Cremes für

reifere Haut, die so weit oben im Regal steht,
dass ältere Frauen, die vielleicht auch noch et-
was kleiner sind, da nie drankommen“.

Er erzählt auch von speziellen Senioren-Mo-
biltelefonen, von denen er nichts hält. „Wir
brauchen formschöne und einfach handhabba-
re Produkte, an denen jeder Freude haben
kann“, sagt Pompe, der gerade selbst erst 50
Jahre alt geworden ist. „Kein großer Unter-
schied zu 49“, versichert der studierte Be-

triebswirt. Überhaupt sei die
Sache mit dem Alter überbe-
wertet, „die Bedürfnisse und
Lebenssituationen sind sehr
individuell“. Und genau die-
se Bedürfnisse müssten die
Unternehmen sehen, wenn
sie den Markt „50plus“ er-
schließen wollten – der
schließlich überaus attraktiv
sei: Über 30 Millionen Men-
schen in Deutschland sind
über 50 Jahre alt – und die
Gruppe wächst. Schon jetzt
verfügt sie über eine Kauf-
kraft von weit mehr als 120
Milliarden Euro und über
ein Nettovermögen von etwa
drei Billionen, schreibt Pom-
pe in seinem vor kurzem er-
schienen Buch „Marktmacht
50plus“, das sich vorwie-
gend an Unternehmer wen-
det.

„Wie können sie die Best
Ager optimal verstehen, ge-
winnen, begeistern und
langfristig binden?“, fragt er

in dem mehr als 200 Seiten starken Buch unter
anderem, in dem er auch mögliche Fehler auf-
führt: schlechten Service, unnütze Produkte,
Unhöflichkeit, lustlose Mitarbeiter und
Gleichgültigkeit etwa. Dinge, die ihm selbst
beim Einkaufen immer wieder begegnen und

gewaltig ärgern würden. Er hat Ideen, im Klei-
nen wie im Großen. Bruchsal etwa müsse sich
auch als Produkt vermarkten, „aus sich heraus
strahlen“. Einen besonders schönen Weih-
nachtsmarkt vor dem Schloss könnte er sich
hier vorstellen.

Zudem sei er sicher, dass die Zukunft bei
Städten überhaupt im „Dorf im Dorf“, in so
genannten Quartieren läge. Der Weg müsse
weggehen von austauschbaren, allerorts glei-
chen Läden, hin zum besonderen Angebot und

dem persönlichen Service. r wünsche sich cle-
vere Ideen wie beispielsweise kleinere Packun-
gen im Supermarkt, die auch den Bedürfnissen
von Single-Haushalten gerecht werden, at-
traktive Sitzgelegenheiten – und keinen ins
Eck verbannten Stuhl für die „Alten“.

Er will den demografischen Wandel als
Chance begreifen, als „mehr Zeit zum Leben“,
nicht als Problem. Er will ihn gestalten, ver-
kaufen helfen, aber eben auch den Service für
die Menschen verbessern.

Ein Bruchsaler will
den Unternehmen helfen

Hans-Georg Pompe ist Experte für den Markt „50plus“

EXPERTE für die „Generation
50Plus“ ist Hans-Georg Pompe.

ALS ÄUSSERST KAUFKRÄFTIG gilt die Gruppe der über 50-Jährigen. Sie ist zwar bereit, Geld auch für
Luxusprobleme auszugeben, ist aber auch sehr anspruchsvoll, sagt Hans-Georg Pompe. Fotos: ti/dpa

Bewerbungsfrist läuft
Sparkasse fördert junge Künstler aus der Region

Bruchsal (BNN). Den künstlerischen Nach-
wuchs in ihrer Region will die Sparkasse
Kraichgau mit den „Sparkassen Kunst Ta-
gen“ fördern.

Als Auszeichnung winken Workshops mit
professionellen Künstlern in den Bereichen
Musik, Tanz und bildende Kunst. Kooperati-
onspartner sind die Jugendmusikschule Bret-
ten und die Musik- und Kunstschule Bruch-
sal. Zur Teilnahme sind alle jungen Menschen
im Alter von acht bis 20 Jahren eingeladen,

die im Geschäftsgebiet der Sparkasse Kraich-
gau wohnen oder zur Schule gehen.

Durch eine sachkundige Jury werden die
Bereiche Musik und Tanz ausgezeichnet. Der
Schwerpunkt im Bereich Musik liegt bei Folk,

Rock, Pop und Jazz, im Tanzbereich bei Mo-
dern Dance, Tanztheater, Break und Show-
tanz.

Im Bereich bildende Kunst bietet die Spar-
kasse in Zusammenarbeit mit der Musik- und

Kunstschule Bruchsal vier kostenlose Work-
shops mit professionellen Künstlern an.

Die Bereiche Musik und Tanz sind für
Gruppen ab fünf Personen ausgeschrieben,
bei bildender Kunst ist auch die Teilnahme
von Einzelpersonen möglich.

Anmeldeschluss ist der 30. Mai, die Aus-
schreibungsunterlagen gibt es bei allen Filia-
len der Sparkasse Kraichgau, bei den allge-
mein bildenden Schulen und den Musik- und
Kunstschulen.

Bruchsal (BNN). Das SaSch! Hallenbad (und
die Sauna) haben sowohl am 21. März (Kar-
freitag), 9 bis 20 (9 bis 21 Uhr) , als auch am 22.
März, 10 bis 20 (10 bis 23 Uhr), und darüber hi-
naus am 24. März (Ostermontag), 9 bis 20 (9 bis
21 Uhr), für Badegäste und Saunabesucher ge-
öffnet. Allein am 23. März (Ostersonntag) blei-
ben sowohl das Hallenbad als auch die Sauna
geschlossen.

Das Hallenbad Heidelsheim hingegen bleibt
das ganze Osterwochenende, also am 22. und
23. März, für den Badebetrieb geschlossen.

Hallenbad an fast allen
Osterfeiertagen geöffnet

Ubstadt-Weiher (bs). Angelaufen sind bei
der Gemeindeverwaltung bereits die Vorkeh-
rungen, um auch in dieser Sommersaison den
erwartungsgemäß zahlreich eingehenden Be-
schwerden wegen Ruhestörungen, Lärmbeläs-
tigungen und Vandalismus entgegenzuwirken.
Erneut wird für die Wochenenden ein privater
Sicherheitsdienst engagiert, der Streifengänge
sowohl an den Stadtbahnhaltestellen als auch
an mehreren öffentlichen Plätzen in der Ge-
samtgemeinde unternimmt. Anpassungen bei
den vorrangigen Einsatzorten werden je nach
Bedarf vorgenommen. Die Aufwendungen,
welche sich die Gemeinde diese zusätzlichen
Sicherheitsvorkehren kosten lässt, werden auf
etwa 3 500 Euro geschätzt. Sollte sich die Re-
gelung so gut bewähren, wie in der Vergangen-
heit, ist man sich einig, dass das Geld gut ange-
legt ist.

Auch für das Freizeitzentrum Hardtsee wird
der Sicherheitsdienst fortgesetzt. Dieser macht
Kontrollgänge nach Ende des Badebetriebes
und schließt weitere Rundgänge an, nachdem
die Tore um 22 Uhr geschlossen sind. Die Auf-
wendungen für den Sicherheitsdienst im Be-
reich Hardtsee belaufen sich auf jährlich 4 000
Euro und werden aus den Betriebskosten be-
stritten.

Sicherheitsdienst wird
auch 2008 beibehalten

Ubstadt-Weiher (bs). Mit einer Blitzreaktion
hat man in Ubstadt-Weiher der Bevölkerung
ein Angebot eröffnet, welches das Aufkommen
privater Altpapiertonnen eindämmen soll.
Kostenlos wird den Haushalten eine größere
oder auch eine zusätzliche Wertstofftonne an-
geboten, in der Papier, Zeitungen und Karto-
nagen gemeinsam mit anderem Müll entsorgt
werden können. Geschlossen stellte sich der
Gemeinderat hinter den Vorschlag der Verwal-
tung.

Bereits bisher wird für die Wertstofftonne
weder eine separate Grundgebühr noch eine
abfuhrabhängige Gebühr in Rechnung gestellt.
Lediglich für zusätzlich beantragte Tonnen
war eine jährliche Grundgebühr erhoben wor-
den. Den Nutzern, welche diese Möglichkeit
bisher ausgeschöpft hatten, wird nun die Zu-
satzgebühr erlassen. In allen Ortsteilen verdie-
nen sich Vereine und Kirchengemeinde über
Altpapier-Haussammlungen ein Zubrot.

Um die Vereinseinnahmen weitgehend zu si-
chern, werden diese Sammlungen auch nach
der Abfallrückdelegation an den Landkreis
weiterhin möglich sein.

Schnelle Reaktion auf
private Altpapiertonnen

Zukunft
gestalten

Die Stadt Bruchsal hat sich für dieses
Jahr viel vorgenommen – und der Gemein-
derat in dieser Woche Weichen gestellt,
damit Plänen und Absichten Fakten fol-
gen. Der Neubau der Joß-Fritz-Schule,
das neue Parkhaus Orbin-/Stadtgraben-
straße und die Sanierung des Freibades in
Obergrombach wurden auf den Weg ge-
bracht. Jedes für sich ein Millionenprojekt
– und jede Entscheidung eine zukunfts-
weisende. Die Stadt saniert und investiert
kräftig. Sie gibt Geld aus – und ist sogar
bereit, erneut Schulden zu machen.

In der Vergangenheit sah die Sache über
lange Zeit anders aus. Es wurde gespart,
was sich nun bemerkbar macht. Renovie-
rungen, Sanierungen sind nötig, die auch
in den kommenden Jahren den Haushalt
der Stadt weiter kräftig belasten werden.
Am Ende bleibt in vielen Fällen nur die
Frage: Wird an den Einrichtungen festge-
halten oder werden sie schlicht geschlos-
sen oder abgegeben? Eine Frage der Aus-
richtung, die eine Überlegung voraussetzt:
Wohin will die Stadt gehen, welche
Schwerpunkte will sie setzen. Sicher, in
vielen Fällen bestehen Verpflichtungen,
von denen sich die Stadt – als Mittelzen-

trum zumal – nicht befreien kann. Es
bleibt aber dennoch ein nicht zu unter-
schätzender Spielraum und die Möglich-
keit, als Stadt ganz bewusst klar zu ma-
chen, wohin die Reise gehen soll.

In dieser Woche wurden erste Antwor-
ten gegeben. Das Obergrombacher Frei-
bad wird wie zuvor schon das Heidelshei-
mer nicht geschlossen, was aus finanzpoli-
tischer Sicht so abwegig nicht gewesen
wäre. Es wird erhalten. Ein Bürgerservice,
den sich die Stadt leistet. Deutlich teurer
wird darüber hinaus die Joß-Fritz-Grund-
und Realschule. Mehr als zehn Millionen
Euro werden wohl fließen. Es ist lange her,
dass Bruchsal solch große Projekte ange-
gangen hat. Der Weg in die Zukunft: Jetzt
wird er greifbar. Die Projekte sind ehrgei-
zig – und auch zeitlich ambitioniert.
Schon in wenigen Monaten soll das neue
Parkhaus stehen. Sicher kein schlechter
Weg. Die Bürger sehen, dass sich etwas in
der Stadt tut, dass sich etwas bewegt.
Dass Probleme erkannt, Lösungen gefun-
den und dann auch umgesetzt werden.

Bezogen auf den demografischen Wan-
del hat Bruchsal diesen Schritt schon lan-
ge getan. Mit dem Projekt Neues Altern in
der Stadt hat sie deutschlandweit eine
Vorreiterrolle eingenommen. Erreicht ist
auch hier noch nicht alles. Dennoch wurde
vieles geschafft und geschaffen – nicht zu-
letzt überhaupt das Bewusstsein für die
Thematik. Als Problem sollte diese nie-
mand begreifen. Dafür aber als Chance,
Zukunft zu gestalten. Tina Kampf

Randnotizen

tierte Fähre wurde seither mit vielen Unter-
brechungen betrieben. Nach Fährmann Gün-
ter Hambsch (1958 bis 1966) übernahmen die
VBS den Betrieb 1995 und Neptun-Kapitän
Hessenauer bringt seit 2000 Rad-, Fuß- und
Wander-Touristen (2007 etwa 26 000 Passa-
giere) sicher von Baden in die Pfalz und von
der Pfalz nach Baden.

„Für die gewünschte Überfahrt an der An-
legestelle Rheinhausen müssen Passagiere
die rote Flagge hochziehen“, erinnert der Ka-
pitän, „dann kommt die Neptun sofort!“

Oberhausen-Rheinhausen (raro). Mit Be-
ginn der Osterferien eröffnete Fährmann und
Kapitän der „Neptun“ Ernst Hessenauer mit
Geschäftsführer der Verkehrsbetriebe Spey-
er (VBS) Rüdiger Kleemann und Hafenmeis-
ter Karl-Heinz Lang gestern mit einer Rhein-
Überfahrt den Fährbetrieb zwischen Rhein-
hausen und Anlegestelle bei Speyer.

Bis Anfang November gelten folgende
Fahrzeiten: Freitag 11 bis 20 Uhr, Samstag 10
bis 20 Uhr, Sonntag 9 bis 20 Uhr sowie an ge-
setzlichen Feiertagen in Rheinland Pfalz und

Baden-Württemberg von 10 bis 20 Uhr. Die
Fähre verkehrt nach Bedarf, mindestens aber
im 30-Minuten-Takt (ab Oktober abends bis
19 Uhr).

Auskünfte erteilen die Verkehrsbetriebe
Speyer unter Telefon (0 62 32) 6 25 20 10 oder
0 17 26 31 71 17. Die erstmals 1296 dokumen-

DIE RHEINFÄHRE „NEPTUN“ verkehrt seit gestern wieder zwischen Rheinhausen und der Anlegestelle Speyer. Foto: raro

„Neptun“ pendelt
wieder über den Rhein

Auf einen Blick
Hilfe für Frösche

Kraichtal. Der Weg zum Laichgewässer
wird vielen Amphibien derzeit zum Ver-
hängnis. Sie werden überfahren. Der 13
Jahre alte Thomas Pillusch hilft gemein-
sam mit Mitglieder des Kraichtaler Nabus
den Fröschen über die Straße. (Seite 31)

Kunst im Park
Germersheim. Es ist ein Museum, das

sich im Freien befindet: In der vormaligen
Festungsanlage in Germersheim stellen
zehn Künstler dauerhaft Skulpturen aus.
Viele davon sind direkt in der Anlage ent-
standen. (Seite 33)

Erster Spargel ist da
Bruchsal. Der erste heimische Spargel

ist da: Bei der Bruchsaler OGA Nordba-
den lieferte ein Landwirt als Erster 25
Kilo der edlen Stangen an. Vor allem Son-
nentunnel lassen das Gemüse so früh
wachsen. (Aus der Region)

Europabad eröffnet
Karlsruhe. Das 26,5 Millionen Euro teu-

re Europabad Karlsruhe wurde gestern
Abend mit einer Feier eröffnet. Heute ab
10 Uhr hat das breite Publikum Zugang in
das Spaßbad, das neben der Europahalle
entstanden ist. (Karlsruhe)


	Text2: BNN vom 15. März 2008


